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V

Seit vielen Jahren schreibe ich. Bücher oder Artikel, allein 
oder zusammen, Fachbücher oder Kinderbücher. Und jetzt 
ein Sachbuch. Das Thema liegt mir am Herzen und des-
halb ist es weder Bibel geworden noch Wahlprogramm. 
Ich möchte mich bei allen Personen bedanken, die mir mit 
ihren Geschichten und Erlebnissen Pate für meine Beispiele 
gestanden haben. Ein besonderer Dank gilt Alexander Clau-
sen für seine tatkräftige Mithilfe in der Finalisierungsphase.
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Prolog

Entscheidungen treffen kann anstrengend sein. Deshalb 
neigen wir dazu, Entscheidungen zu vermeiden oder abzu-
geben. Das kann allerdings fatale Folgen haben.

Prolog: Menschinenwesen
„Igor?“ Ich winke dem massigen Mann über seine beiden 
großen Bildschirme hinweg zu. „Darf ich dich kurz stören?“

Mit gelangweilter Geste zieht er sich die Kopfhörer von 
den Ohren und signalisiert mit einer knappen Hand-
bewegung: Okay, wenn es sein muss.

Ich hatte Igor vor einigen Jahren als umtriebigen, energie-
geladenen, kreativen jungen Mann kennengelernt: ein 
IT-Spezialist, wie ich ihn mir für mein Unternehmen nicht 
besser hätte vorstellen können. Kein Gadget war vor ihm 
sicher, er probierte alles aus. Ständig kam er auf neue Ideen 
und kniete sich mit Freude in Aufgaben hinein. Doch er 
hat sich verändert.

„Ich habe eine tolle Idee, über die ich mit dir reden 
möchte“, ich bin so begeistert, dass die Worte förmlich aus 
mir heraussprudeln. Währenddessen umrunde ich Igors 
Schreibtisch, damit uns beim Reden die beiden Bildschirme 
nicht im Weg sind. Dabei fällt mein Blick auf die beiden 



Screens. Auf denen ist die Hölle los: Verwirrend viele 
 Fenster sind geöffnet, im Sekundentakt blinken Text- 
Nachrichten auf, kleine gifs zappeln in jeder Ecke.

Fast bin ich erleichtert, als sich zumindest auf einem der 
beiden gerade der Bildschirmschoner einschaltet.

„Das ist ein schönes Bild.“, sage ich lobend. „Was ist das?“
Igor antwortet genervt: „Keine Ahnung! Da musst du die 

App fragen, die mir alle fünf Minuten ein neues Bild rüber-
schickt.“

Ich frage: „Das heißt, du suchst dir gar nicht selbst aus, 
was du auf dem Screen siehst?“

„Nö.“, sagt er. „Ist mir zu stressig.“
„Okay“, erwidere ich verblüfft. „Aber die Chat- 

Nachrichten, die hier dauernd auf deinem Bildschirm rein-
fliegen: Die stressen dich nicht? Ich könnte mich gar nicht 
richtig konzentrieren …“

„Geht schon.“, brummelt er. „Nur wenn ich die nicht 
automatisch angezeigt bekomme, müsste ich den Chat ja 
immer wieder öffnen. Da habe ich keinen Bock zu.“

„Aha“, sage ich und denke: ‚Ja, Igor hat sich wirklich ver-
ändert. Aber vielleicht kann ich ihn wenigstens für meine 
Idee begeistern.‘

Ich fange gerade an, meine Vorstellung zu schildern, als 
Igor mich unterbricht: „Warte mal kurz!“

Unser Praktikant hat gerade den Kopf hereinsteckt. Zu 
ihm sagt Igor wie abgehackt und betont dabei jede Silbe: 
„Thomas, bring den Monitor raus.“

Ich brauche einen Moment, bis ich weiß, woran mich 
sein Sprachstil erinnert: Er spricht mit Thomas so, als würde 
er mit Alexa sprechen. Igor hatte mir mal erzählt, wie be-
quem er das findet. Er hatte es sich vor einiger Zeit für Zu-
hause gekauft.

„So,“, sagt er gerade etwas gelangweilt zu mir, „was woll-
test du loswerden?“

Prolog VII



Ich räuspere mich und setze also noch einmal an. Ich bin 
wirklich begeistert von dieser Idee. Doch Igor hört sich 
meine Schilderung an, ohne die Miene zu verziehen.

Am Schluss frage ich ihn mit leuchtenden Augen: „Wäre 
doch cool, wenn wir das ausprobieren würden, nicht?“

In dem Moment vibriert sein Smartphone. Er wirft einen 
Blick auf das Display und antwortet ohne aufzusehen: 
„Weiß nicht, hab da keine Aktien drin. Du, jetzt nicht. 
Komm mal wieder. Meine App sagt gerade, dass ich jetzt 
zum Mittagessen muss.“

Und bevor ich eine Antwort gefunden habe, steht er auf, 
packt seine Jacke und lässt mich stehen.

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit und Verständlichkeit 
wird in diesem Werk das generische Maskulinum als 
geschlechtsneutrale Form verwendet.

VIII Prolog
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